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und die Wurzelhaare in das Filterpapier einwuchsen. 
Anschließend erfolgte die Ubertragung des Filtrier­
papiers mit den Keimlingen in ein zu 3/4 mit Erde ge­
fülltes Versuchsgefäß, das dann mit Erde aufgefüllt 
wurde. Bonitiert wurde ab der 2. Woche dreimal in 
14tägigem Abstand. Die Bonitierung erfolgte in Wert­
zahlen 1-9, wobei 1 ungeschädigt, 9 total geschädigte 
Pflanzen bedeutet. 
Ergebnisse 
Wie aus der Tabelle ersichtlich, wurde nur die Sorte 
Ching-su 5 in allen Konzentrationsstufen total, wäh­
rend 5 Sorten (Tzjao-Bu-Zschi, Romanica, Rotundus und 
vor allem Balilla Grana Grossa und Kopansci R) kaum 
geschädigt wurden. 
Unter Freilandbedingungen, wo immer eine mehr 
oder weniger starke Verdünnung der Herbizidkonzen­
tration vorliegt, dürfte nur bei den ersten 6, auch in 
der dritten Konzentrationsstufe mit höher als 5 boni­
tierten Sorten, mit einer mehr oder weniger starken 
Schädigung zu rechnen sein. 
Zusammenfassung 
In einem kombinierten Labor- und Gewächshaustest 
wurde die sortenspezifische Reaktion von 24 Reissor­
ten gegenüber dem Herbizid Butachlor (CP 53 619) in 
4 Konzentrationsstufen - 1/i, 1/20, 1/so und 1/ioo der pra­
xisüblichen Aufwandmenge - geprüft. Die Reaktionen 
der Sorten reichten in allen Uberqängen von in allen 
Konzentrationen total geschädigt bis zu fast ungeschä­
digt. In der Praxis dürfte bei einigen Sorten mit mehr 
oder weniger starker Schädigung zu rechnen sein. 
Summary 
Differential response of rice varieties (Oryza saliva L.) to 
butachlor. 
In a combined laboratory and greenhouse trial the re­
sponse of 24 rice varieties to the herbicide butachlor (CP 
53619) was tested. The grains were germinated in water 
suspensions with the concentrations of 100, 5, 2, and 1 0/o of 
the normal dosage. After 7 days the seedlings were trans­
planted and grown in watered soil in the greenhouse. 
Even at the lowest concentration the varietal response 
varies from total damage (9) to no damage (1). lt must be 
expected that several varieties will be damaged when 
treated in the field. 
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Untersuchungen über 2,4,5-T-Rückstände auf Waldhimbeeren 
Von R. Olberg, R. Oberdieck und 1. Wolff 
Einleitung 
In einer vorläufigen Mitteilung (ÜLBERG, 1973) wurde 
darauf hingewiesen, daß nach einer Bekämpfung von 
lästigen Himbeersträuchern in Forstkulturen mit 2,4,5-
T-Salz zu üblichen Terminen die Rückstände auf den
Beeren unerwartet hoch waren. Bisher wurde der Pra­
xis empfohlen, Tormona-Salz und Top Kultur-Herbizid
hauptsächlich zwischen Mitte Juni und Mitte Juli ein­
zusetzen, weil junge Nadelhölzer in dieser Zeit gegen
2,4,5-T-Salz relativ unempfindlich sind. Außerdem wird
die Unkrautkonkurrenz z. T. für zwei Vegetationsperi­
oden ausreichend zurückgedrängt.
Wie die Erfahrungen zeigen, welkt das Laub im Juni/ 
Juli behandelter Sträucher relativ schnell ab. Ein Teil 
der grünen Beeren reift aber noch nachträglich aus und 
wird nicht selten auffallend groß und schön. Außerdem 
läßt sich nicht immer vermeiden, daß bereits reife 
Früchte vom Sprühstrahl getroffen werden. Das Auf­
stellen von Warntafeln bietet aber keine ausreichende 
Gewähr, daß Sammeln und Verzehr derartiger Beeren 
unterbleibt. Für die Entscheidung, ob Beerensträucher 
weiterhin mit 2,4,5-T-Salz bekämpft werden dürfen, ist 
es wichtig zu wissen, mit welchen Rückstandsmengen 
gerechnet werden muß. 
Anlage und Durchführung der Versuche 
Zur Klärung dieser Frage wurden Untersuchungen mit 
Top Kultur-Herbizid und Tormona-Salz geplant. Die 
Mittel sollten in einer Aufwandmenge von 6 kg in 
250 1 Wasser/ha mit einem rückentragbaren Motor­
sprühgerät ausgebracht werden. In der Annnahme, daß 
der Zeitpunkt der Behandlung Fruchtentwicklung und 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 26. 1974 
ÜLBERG, ÜBERDIECK und WOLFF, Untersuchungen über 2.4,5-T-Rückstände auf Waldhimbeeren 67 
Höhe der Herbizidrückstände stark beeinflußt, wurden 
fünf verschiedene Termine zwischen Himbeerblüte und 
-ernte vorgesehen.
Geeignete Flächen mit üppigem Himbeerwuchs fan­
den wir in Schöntal (Versuchsort 1972/1 und 1973/1),
in Boxberg (Versuchsort 1972/2) und in Riedlingen
(Versuchsort 1973/2 a und b). Im allgemeinen wurden
400 qm große Parzellen ausgeschieden und räumlich
getrennt verteilt, um Störungen durch Abdrift zu ver­
meiden. In Boxberg schienen halb so große Parzellen
ausreichend. Im Jahr 1972 legten wir eine und 1973
zwei Versuchsreihen an. In jeder von ihnen waren so­
wohl Top Kultur-Herbizid als auch Tormona-Salz mit
zwei Parzellen pro Anwendungstermin vertreten.
Herbizidbehandlung zur Zeit der Blüte verhinderte 
weitgehend Fruchtansatz. Von den bei späteren Ter­
minen in unreifem Zustand getroffenen Beeren ver­
kümmerte ein Teil, während die übrigen Früchte grö­
ßer und schöner als die der Kontrollflächen wurden. 
Die Himbeeren reiften 1972 innerhalb von acht Wochen 
und konnten am. 26. bzw. 27. 7. geerntet werden. Im 
Jahr 1973 war durch kaltes Wetter im Frühjahr die 
Himbeerblüte beträchtlich verzögert worden. Unter 
dem Einfluß der nachfolgenden warmen bis sehr war­
men Witterung im Sommer entwickelten sich jedoch 
die Früchte z. T. schneller als im Jahr zuvor. Sie konn­
ten an den Versuchsorten 1973/1 und 2 b bereits am 
18. bzw. 19. 7. gepflückt werden, am Versuchsort
1973/2 a in einer flachen Senke mit Kaltluftstau c a. zehn
Tage später. In beiden Jahren vergingen zwischen Be­
handlung und Ernte 41-0 Tage.
Von den zur Reife gelangten Beeren sammelten wir 
0,5 kg/Parzelle. Auf den nur 200 qm großen Parzellen 
(Versuchsort 1972/2) fiel weniger Erntegut als erwartet 
an, so daß hier ausnahmsweise die beiden Parallel-
proben zu einer vereinigt werden mußten. Die Kon­
trollen wurden von den unbehandelten Sträuchern aus 
einem Umkreis bis zu 30 m um die Versuchsflächen 
entnommen. Zwischen den Probenahmen hatten wir 
Hände und Gefäße mit kaltem Wasser gereinigt. An­
schließend übergaben wir die Beeren 1972 einem Rück­
standslabor, 1973 der jeweils am nächsten gelegenen 
Chemischen Landesuntersuchungsanstalt zur weiteren 
Bearbeitung. 
Dort wurden die Früchte auf 2,4,5-T-Rückstände un­
tersucht. Im Jahr 1973 wurde dabei nach der Methode 
105 (in leicht abgewandelter Form) vorgegangen, die 
in der „Methoden-Sammlung zur Rückstandsanalytik 
von Pflanzenschutzmitteln" der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft beschrieben ist. Für die gaschromatographi­
sche Auswertung wurden Eichkurven aufgestellt. Es 
wurden Doppel- und Dreifachbestimmungen vorgenom­
men und daraus der Mittelwert gebildet. Zu jeder Un­
tersuchungsreihe wurde ein Zusatzversuch durchge­
führt, der etwa in der Größenordnung des zu erwar­
tenden 2,4,5-T-Gehaltes lag. Die Ausbeute betrug 80 
bis 90 0/o ± 10 0/o.
Ergebnisse 
Die Waldhimbeeren der Versuchsreihe 1972 wiesen 
2,4,5-T-Rückstände zwischen 0,05 und 3 ppm auf (Ta­
belle 1). Der Abstand von 41 bis O Tagen zwischen Be­
handlung und Ernte hatte offensichtlich nur bei Top 
Kultur-Herbizid einen deutlichen Einfluß auf die Rück­
standshöhe gehabt. Gewitterregen, die kurze Zeit nach 
Ausbringung des Mittels gefallen waren, hatten den 
Herbizidgehalt nicht entscheidend herabgesetzt. Un­
erklärbar waren die abweichenden Befunde nach Tor­
mona-Salz-Anwendung im Juli. 
Tab. 1. 2,4,5-T-Rückstände in Waldhimbeeren im Versuchsjahr 1972 
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Parz. 
Nr. 
11 
12 
21 
22 
31 
32 
41 
42 
51 
52 
UB 
21 
22 
31 
32 
41 
42 
51 
52 
UB 
Behand-
lungs- Witterung 
datum 
3. 6. sonnig, trocken
Gewitterregen 
15. 6. nach 10 Min. 
nach 30 Min . 
Gewitterregen 
30. 6. nach 3 Min. 
nach 20 Min. 
15. 7. trocken, beständig
26. 7. trocken, beständig
trocken, beständig 
21. 6. trocken
3. 7. trocken
14. 7. trocken
31. 7. trocken
trocken 
* Versehentlich nur mit 4 kg Präparat/ha behandelt
Phänologie 
z. Z. der Behandlung
Knospen z. T. aufgeblüht 
z. T. noch blühend,
z. T. Fruchtansatz
Blüte beendet, Früchte 
grün 
25 °/o der Beeren reif 
Beeren reif bis überreif 
Beeren reif bis überreif 
z. T. noch blühend,
z. T. grüne Früchte
Blüte beendet, Früchte 
grün 
25 °/o der Beeren reif 
Beeren reif bis überreif 
Beeren reif bis überreif 
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Zeit zwischen Zustand der Rück-Behandlung 
und Ernte Beeren stände 
Tage bei Ernte inppm 
keine Früchte 
vorhanden 
0,7 41 1,2 } , T. gcöße, 
u. schöner als
unbehandelte 2,3 26 1,8 
leicht 2,7 11 verkümmert 2,8 
3,3 1 Stunde normal 3,2 
normal 0,0 
41 0,05* 
} z. T. größer 1,1 * u. schöner als
29 unbehandelte 0,7 
leicht 18 1,0 verkümmert 
1 Stunde normal 0,7 
normal 0,0 
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Die 1973 angelegten Versuche hinterließen Rückstän­
de in Höhe von 0,3 bis 22,2 ppm (Tabelle 2). Im einzel­
nen wurde festgestellt: 
- Die Werte der beiden Versuchsreihen stimmen gut
überein.
- 1973 ergaben sich an keinem der beiden Orte wesent­
liche Unterschiede in der Rückstandshöhe nach An­
wendung von Top Kultur-Herbizid und von Tormona­
Salz.
- Waren die Früchte zum Zeitpunkt der Behandlung
noch grün, so erhielten wir nach Top Kultur-Herbi­
zid ähnliche Rückstandsmengen wie 1972, nach Tor­
mona-Salz im Vergleich zu 1972 höhere Werte.
Beide Mittel hinterließen nach Anwendung auf reife
Früchte wesentlich höhere Rückstände als 1972.
- Auffällig war eine beträchtliche Streuung der Rück­
standswerte von Parzellen, die zum gleichen Zeit­
punkt behandelt und beerntet worden waren.
- Uberraschend ist, daß die Kontrollen z. T. ebenfalls
2,4,5-T enthielten.
Diskussion und Schlußfolgerung 
Lebensmittel, die dem menschlichen Genuß dienen, dür­
fen laut Höchstmengenverordnung vom Dezember 1972 
nicht mehr als 0,05 ppm 2,4,5-T enthalten. Diese Tole­
ranzgrenze wurde von den 1972 gefundenen Rückstän­
den auf Waldhimbeeren bis zum 66fachen, 1973 um 
das 6- bis 440fache überschritten. Die Werte liegen 
weitaus höher als in Schweden, wo am Tage der Be­
handlung mit 2,4,5-T vom Flugzeug aus auf nicht näher 
definierten Waldbeeren nur 1 ppm gefunden worden 
war (MAIER-BODE, 1972). Die beträchtliche Differenz be­
ruht möglicherweise auf der unterschiedlichen Ober-· 
flächenbeschaffenheit der verschiedenen Waldbeeren, 
z. B. bei Preiselbeeren klein und qlatt, bei Himbeeren
relativ groß und rauh. Außerdem ·kann auch das Aus­
bringungsverfahren modifizierend wirken, wie experi­
mentell nachgewiesen wurde (ERNE, 1973).
Die erhebliche Streuung von vergleichbaren Werten 
in unseren Versuchen beruht möqlicherweise darauf, 
daß bei üppiger Verunkrautung mit Himbeersträuchern, 
besonders auf schlecht begehbaren ehemaligen Wind­
wurfflächen, eine ganz gleichmäßige Verteilung der 
Herbizidbrühe mit dem tragbaren Sprühgerät nicht 
immer möglich war. Außerdem können die Früchte 
durch das Laub unterschiedlich gegen Benetzung abge­
schirmt worden sein. Aus Schweden liegen ebenfalls 
Hinweise auf stark streuende 2,4,5-T-Rückstandswerte 
nach Ausbringung mit Bodengeräten vor (ERNE, 1973). 
Offen bleibt, wie der Wirkstoff auf die Kontrollen ge­
langte, nachdem er auf den Versuchsparzellen bei nahe­
zu windstillem Wetter angewendet worden war. Außer­
dem ließen die unbehandelten Sträucher keine Beein­
trächtigung durch 2,4,5-T erkennen. 
Die Untersuchungsergebnisse von 1972 und 1973 ha­
ben übereinstimmend gezeigt, daß im Juni/Juli ausge­
brachtes 2,4,5-Salz unerwartet hohe Rückstände auf 
Himbeeren hinterläßt. Es ist deshalb ratsam, auf Flä­
chen mit Waldbeeren die Anwendungszeiten für Top 
Kultur-Herbizid und Tormona-Salz zu andern, auch 
wenn dadurch Wirkungsminderungen in Kauf genom­
men werden müssen. 
· Auf Grund vorliegender Befunde hat die Biologische
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft im Einver­
nehmen mit dem Bundesgesundheitsamt die Zulassungs­
bescheide für 2,4,5-T-Präparate mit folgender Auflage 
verbunden: 
,,Bei Vorhandensein von Waldbeeren (z. B. Him­
beere, Heidelbeere, Holunderbeere) Behandlung nur 
nach der Beerenernte bzw. bis zum Beginn der Beeren­
blüte; andernfalls ist dafür Sorge zu tragen, daß die 
Beeren nicht zum Verzehr gelangen!" (Merkblatt Nr. 
10). 
Zusammenfassung 
Eine Bekämpfung von lästigen Kräutern und Sträu­
chern mit Top Kultur-Herbizid und Tormona-Salz (2,4,5-
T-Salz) ist in Forstkulturen am wirkungsvollsten im
Juni/Juli. Praxisnahe Versuche zu üblichen Ausbrin­
gungsterminen innerhalb dieses Zeitraumes zeigten
1972 und 1973 jedoch, daß Früchte, die entweder noch
Tab. 2. 2,4,5-T-Rückstände in Waldhimbeeren im Versuchsjahr 1973 
Behand­
lungs­
datum 
Zeit zwischen 
Behandlung 
und Ernte /Tage 
Rückstände in ppm 
Behand­
lungs­
datum 
Zeit zwischen 
Behandlung 
und Ernte/Tage 
Rückstände in ppm 
I. Nach Sprühen mit 6 kg Top Kultur-Herbizid f 250 1 Wasser!ha 
Versuchsort 1973/1 
18. 6. 31 2,50 1,90 
2. 7. 17 6,00 2,40 
16. 7. 3 21,20 11,20 
19. 7. 1 Stunde 21,00 14,00 
UB 0,14 
II. Nach Sprühen mit 6 kg Tormona-Salz f 250 1 Wasserfha 
18. 6.
2. 7.
16. 7.
19. 7.
UB
Versuchsort 1973/1 
31 
17 
3 
1 Stunde 
1,60 
2,20 
8,80 
19,80 
0,16 
1,30 
3,10 
12,80 
7,90 
19. 6. 
3. 7. 
16. 7. 
30. 7.
UB
19. 6.
3. 7. 
16. 7.
18. 7.
UB
Versuchsort 1973/2 a 
41 0,30 
27 1,75 
14 2,90 
1 Stunde 22,20 
0,60 
Versuchsort 1973/2 b 
29 
15 
2 
1 Stunde 
1,30 
2,75 
17,80 
15,00 
0,00 
0,45 
1,30 
1,90 
9,20 
0,60 
2,50 
7,00 
21,50 
0,00 
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nach der Behandlung ausreiften oder kurz vor der Ernte 
mit 2,4,5-T benetzt wurden, über der Toleranzgrenze 
liegende Herbizidmengen aufwiesen. 
Wo Sammeln und Verzehr derartiger Beeren nicht 
mit Sicherheit verhindert werden kann, sollte künftig 
2,4,5-T-Salz nicht mehr zwischen Blüte und Ernte von 
Waldbeeren eingesetzt werden. Die Biologische Bun­
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft hat die Zulas­
sungsbescheide bereits entsprechend geändert. 
Summary 
The control of troublesome weeds and shrubs by means of 
Top Kultur-Herbizid and Tormona-Salz (2,4,5-T-Salt) in tree­
nurseries is most effective in June/July. 
Practical trials with customary spray schedules during 
1972 und 1973 showed that the berries, which ripened after 
the treatment or were sprayed with 2,4,5-T shortly before 
harvest had herbicide contents above the permitted limit. 
Bayer AG, Leverkusen 
®Sencor in der Biosphäre 1• 2>
Von Robert R. Schmidt 
Einleitung 
Aus der Gruppe der substituierten 1,2,4-Triazinone 
wurde eine Reihe von sehr wirksamen Herbiziden ge­
funden, die vornehmlich als Hemmstoffe der Photosyn­
these wirken (DRABER et al., 1968). Diese Triazinone 
können von den Pflanzen über die Wurzel und über 
das Blatt aufgenommen werden; somit ist sowohl eine 
Vor- als auch eine Nachauflaufapplikation möglich 
(EuE et al., 1969). Als ein besonders interessantes Prä­
parat aus dieser Stoffklasse erwies sich das 4-Amino-
6-tert. butyl-3-(methylthio)-1,2,4-triazin-5-on, das zur
selektiven Unkrautbekämpfung in Kartoffeln eingesetzt
werden kann (EuE und TIETZ, 1970).
Auch Tomaten, Sojabohnen, Zuckerrohr, Spargel und 
Luzerne weisen gegenüber dieser Verbindung eine gute 
Verträglichkeit auf. 
Das Präparat (70 °/o w. p.) erhielt den Handelsnamen 
®Sencor; als common name wurde Metribuzin vorge­
schlagen. 
Für eine fachgemäße Anwendung eines Herbizids ist 
nicht nur das Wissen über die selektive Eins.atzmög-
®Sencor, eingetragener Handelsname der Bayer AG, Lever­
kusen 
1) Nach einem Vortrag, gehalten auf der 39. Deutschen Pflan­
zenschutz-Tagung in Stuttgart, 1.-5. Oktober 1973.
2) Ein Teil der diesem Bericht zugrundeliegenden Arbeiten
wurde mit Mitteln des Bundesministers für Forschung und
Technologie (Kennzeichen MT 404) gefördert. Der Bundes­
minister für Forschung und Technologie übernimmt keine
Gewähr für die Richtigkeit, die Genauigkeit und Vollständig­
keit der Angaben sowie für die Beachtung privater Rechte
Dritter.
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In localities, where the collection and consumption of 
such berries cannot be prevented with certainty spraying 
between flowering and harvest of the berries is no langer 
permitted in the Federal Republic of Germany. 
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lichkeit und über das herbizide Vermögen vonnöten, 
z. B. daß Sencor ein breites Unkrautspektrum und be­
sonders eine Wirkung gegen hirseartige Ungräser be­
sitzt (EuE, 1971), sondern es sollte auch das Verhalten
des Präparates in der Biosphäre bekannt sein. Denn es
ist zu erwarten, daß Herbizide oder deren Metaboliten
in der Biosphäre anzutreffen sind und dort Nebenwir­
kungen hervorrufen können (KOCH, 1971), die jedoch
im allgemeinen zu keiner merklichen Störung des Oko­
systems führen sollten. In der vorliegenden Arbeit soll
nun ein Uberblick über die Einflüsse der Umwelt auf
Sencor und umgekehrt gegeben werden.
Einflüsse der Umwelt 
Nach einer Applikation von Sencor (Anwendungsmenge 
0,75-1,5 kg/ha) auf den Boden unterliegt das Präparat 
sowohl abiotischen Einflüssen als auch biologischen. 
Unter den abiotischen Faktoren ist der Einfluß der 
Verdampfung als gering anzusehen, da Sencor einen 
niedrigen Dampfdruck von < 10-0 Torr bei 20 °C be­
sitzt. 
Stark wirkt sich jedoch die Sonneneinstrahlung auf 
das Präparat aus: So liegt die Halbwertszeit des photo­
lytischen Abbaus im wäßrigen Milieu bei r 1/2 = 6 bis 
7 Tage, während sie für die dunkel gehaltene Kontrolle 
mit > 70 Tagen bestimmt wurde. Da Sencor gegenüber 
UV-Strahlung stark anfällig ist (PAPE und ZABIK, 1972), 
geht auch der chemische Zerfall im Boden unter Licht­
einfluß schneller vonstatten als ohne Licht. 
Wie aus Tabelle 1 hervorgeht, kann der Abbau aber 
auch beschleunigt werden, wenn dem Boden Saccharose 
zugesetzt wird, jedoch verlangsamt werden, wenn der 
